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60. Wächterraf.
1. Höret, was ich euch will sagen!

Die Glock' hat Zehn geschlagen.
Jetzt bet' und schlaf'! das ist mein

Rath.
Und wer ein gut Gewissen hat,
schlaf' sanft und wohl! Im Himmel

wacht
ein heiter Aug' die ganze Nacht.

2. Höret, was ich euch will sagen!
Die Glock' hat Elf geschlagen.
Und wer noch an der Arbeit schwitzt,
und wer noch bei den Karten sitzt, —

zum letzten Mal ruf' ich euch zu:
's ist hohe Zeit — und schlaft in Ruh'!

4. Höret, was ich euch will sagen!
Die Glock' hat Eins geschlagen.
Und wo mit Satans Rath und List
ein Dieb auf dunk'len Wegen ist:
— ich will's nicht hoffen, doch ge¬

schieht^—
Geh' heim! Der Richter droben sieht's.

5. Höret, was ich euch will sagen!
Die Glock' hat Zwei geschlagen.
Und wem schon wieder, eh's noch tagt,
die schwere Sorg' am Herzen nagt:
du armer Tropf, so quäl' dich nicht;
Gott sorgt; er weist', was dir ge¬

bricht.
3. Höret, was ich euch will sagen!

Die Glock' hat Z w ö l f geschlagen.
Und wo noch in der Mitternacht
ein Herz in Schmerz und Kummer

wacht: —

Gott geb' ihm Ruh' zu dieser Stund',
und mach' es fröhlich und gesund.

6. Höret, was ich euch will sagen!
Die Glock' hat Drei geschlagen.
Die Morgenstund' am Himmel schwebt;
und wer den Tag in Freud' erlebt,
dank' Gott und fasse frohen Muth!
Geh' an's Geschäft — und halt' dich

gut?

61. Der Sommer.
Auf den Frühling folgt der Sommer. Er beginnt im Monat

Juni. Die Sonne geht früher auf und später unter, als im Früh¬
ling. Deshalb werden die Tage länger und die Nächte kürzer.
Die Hitze ist oft sehr grosz. Den fleiszigen Menschen rinnt der
Schweisz von der Stirn. Manchmal sendet der liebe Gott einen
Regen, der Menschen, Thiere und Gewächse erquickt. Oft ziehen
schwere Gewitterwolken am Himmel daher. Dann blitzt und
donnert es gewaltig, der Sturm braust, und der Regen stürzt
in Strömen vom Himmel. Unzählige Blumen schmücken jetzt
Wald und Feld. Das Gras auf den Wiesen wird gemäht. Die
Kirschen und viele Beeren reifen. Das Getreide färbt sich gelb
und wird vom Landmann eingeerntet. Ueberall ist frohes Leben.

62. Der Blinde und der Lahme.
1. Von ungefähr muß einen Blinden 2. Dir, spricht der Lahme, beizustehen?

ein Lahmer auf der Straße finden, ich armer Mann kann selbst nicht gehen,
und jener hofft schon freudenvoll, Doch scheint's, daß du zu einer Last
daß ihn der andre leiten soll. noch sehr gesunde Schultern hast.
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